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Sara Blake

In Ketten


Clara war eine dieser Frauen, die einfach nie genug kriegen konnten. Sie wollte gefickt werden, morgens, mittags, abends, nachts. Und zudem war da auch noch diese andere Seite, das Dunkle, Unverständliche in ihr. Der Teil, der sexuell gedemütigt, benutzt, geschlagen werden wollte. Niemand hätte hinter ihrer kühlen Fassade der recht erfolgreichen Werbetexterin jemals diese Perversion geahnt. Sie war, was ihre Sexualität betraf, nicht mehr als eine geile, masochistische Hündin, die sich mit gespreizten Beinen am liebsten jedem in den Weg gelegt hätte. Ihre hungrige Fotze schrie unter dem eleganten Kostüm nach primitiven Kerlen mit großen Schwänzen, die es ihr, der kleinen Nutte, die sie in Wirklichkeit war, mal so richtig besorgen würden. Ja, schlagen sollten sie sie, ihre Fotzenlippen auseinanderziehen und ihre dicken Schwänze in sie reinhämmern, tiefer, immer tiefer.

Clara seufzte. Sie wusste, sie musste etwas unternehmen, der Druck, die ständige Unzufriedenheit, wenn sie mit ihrem Freund ganz normalen Sex hatte, machte sie schier verrückt. Sie sah sich heimlich SM-Videos an, rieb dabei wie verrückt ihre Fotze und kam, von den eigenartigen Bildern gefesselt. Frank wusste nichts von ihren Träumen, einmal hatte sie vorsichtig darüber gesprochen, aber sein entsetzter Blick ließ sie gleich verstummen. So fickte sie halt mit ihm, wie es sich gehörte, mit Küssen und Zärtlichkeiten, schloss die Augen, wenn er in sie eindrang und träumte von groben Männerhänden, die ihre Brüste zusammen pressten. Ficken, schlagen, demütigen.

„Du kleine Fotze, dir besorgen wir es!“ Sie glaubte, die Stimmen der gut bestückten Männer zu hören, die sie in ihren Fantasien nacheinander rannahmen, sie so richtig durchfickten, bis in ihrem Karrierefrauenhirn kein einziger Gedanke mehr war, bis sie nur noch Fotze war, unerträglich geile, vulgäre Fotze.

 

An einem Samstag entschied sie sich, den Schritt zu wagen. Sie hatte sich ein entsprechendes Outfit besorgt, so wie sie es in einem SM-Forum auf vielen Fotos gesehen hatte. Strapse, High Heels, Korsett. Die Titten waren frei und die Fotze und der Arsch, damit es ihr sofort besorgt werden konnte. Wohl verpackt in einer neutralen Tasche trug sie die Sachen mit sich. Das SM-Lokal hieß „Schwarze Nächte“, das klang verheißungsvoll.

Sie öffnete die Tür, man ließ sie eintreten, sie zahlte ihren Eintritt, für einzelne Frauen sehr moderat. Dann verschwand sie in dem Raum, der zum Umkleiden vorbereitet war und kam als unterwürfiges Weibsstück wieder heraus. Sie trank sich ein bisschen Mut an, fühlte ihre Geilheit, ausgelöst durch die abschätzenden Männerblicke auf ihrer nackten, rasierten Fotze, ihren sich geil vorreckenden Titten. Ihre Brustwarzen waren hart und aufgerichtet, es war obszön, so durch das Lokal zu gehen.  

„Egal, heute ist mir alles egal. Ich will endlich befriedigt werden, egal auf welche Weise“, dachte sie. 

Die Atmosphäre der Location war elegant, Kerzen und Fackeln brannten, tranceartige Musik war zu hören, es herrschte eine fast greifbare Anspannung, Erwartung.

 

Clara schaute sich um. Ein Mann sah sie auffordernd an, winkte ihr mit dem Finger. Sie zögerte nicht. Ihre triefende Fotze wählte den Weg ganz alleine. Diese geile Dominanz, die in der Geste lag, mit der er sie zu sich rief. 

„Neu hier, hm?“, fragte der Unbekannte. 

Er sah gut aus, sein Blick hatte das gewisse Etwas, auf das Frauen wie Clara so abfahren. „Knie dich hin!“ Er wartete nicht auf ihre Antwort, deutete vor sich. 

Clara gehorchte, wieder ohne zu zögern. Er hob ihren Kopf an, sah ihr in die Augen. „Du willst es wissen, ja?“ 

Es schien, als erriete er ihre Gedanken. Sie wusste plötzlich, dass sie mit ihm alles tun würde, dass sie sich ihrer Lust heute Abend total ausliefern wollte, sich einem Mann überlassen, den sie nicht kannte. Genau dies erregte sie so, dass er vollkommen fremd war, vollkommen anonym.

Er holte seinen Schwanz aus der Hose. „Blas ihn!“

Jetzt wehrte sich doch etwas in ihr. Mit einem wildfremden Mann sollte sie es tun? Ihre nasse Fotze gab ihr die Antwort. Ja, es gehörte zum Spiel, gab ihr diesen ganz bestimmten Kick, den sie suchte. Sie fühlte die Blicke der Leute, die zuschauten und zögerte doch wieder. Hier, vor allen Leuten, sollte sie wie ein billiges, dahergelaufenes Flittchen einen fremden Schwanz lecken? Clara wollte aufstehen, da fühlte sie die Hand des Mannes, der ihren Kopf niederdrückte. Hart war der Griff, unerbittlich. Jaaa, davon hatte sie geträumt. Sie hatte doch Nutte sein wollen, Flittchen, Hure. Und genauso behandelte er sie. 

„Dafür bist du doch hierhergekommen und mit deinen geilen Titten durchs Lokal marschiert, du kleine Fotze. Los, jetzt leck meinen Schwanz, ich weiß doch, was Frauen wie du brauchen!“

Clara wurde noch nasser bei seinen Worten und gleichzeitig war sie entsetzt. Wenn Frank sie sehen könnte. Sie war kaum fünf Minuten in dieser Bar und kniete nackt vor einem Typen und sollte seinen Schwanz lecken. Die in all den Jahren unterdrückten Wünsche brachen sich in dieser Atmosphäre der Dunkelheit, des Tabubruchs, gewaltsam Bahn. Ihr Körper ließ sich nicht mehr von der Vernunft, von Anstand oder Moral beherrschen. Sie war geil und sie wollte ihn lecken, diesen dicken, prallen Schwanz eines Unbekannten. Sie lutschte begierig, rauf und runter. 

„Das geht noch tiefer, du Miststück!“ Seine Hände drückten ihr Gesicht weiter nach unten, der Schwanz bohrte sich in ihre Kehle. Sie musste fast würgen, aber saugte tapfer weiter.

„Die kleine Schlampe ist gut, die soll mich auch lecken!“, hörte sie eine heisere Stimme. 

„Ja, ich will ihn ihr auch ins Maul stecken!“ 

Ihr Unterleib war irre heiß, ihr Kopf leer, endlich leer. 

„Ich spritz es dir jetzt rein, du versautes Stück!“ Heftig drückte der Mann ihren Kopf noch weiter runter, stieß in ihren Mund, stieß wieder und wieder und dann stöhnte er laut auf.

Clara keuchte, als sein Sperma in ihre Kehle schoss. 

„Schluck, du Sau!“ 

Sie wusste, es war versaut, was sie tat, dieses fremde Zeugs zu schlucken, doch gerade darum tat sie es.

„Gut gemacht, kleines Flittchen, gut geschluckt!“ Seine Stimme war heiser.

Er riss ihren Kopf an den Haaren hoch. „Steh auf!“ 

Sie gehorchte widerstandslos. 

„Dreh dich um!“ 

Clara folgte. 

„Streck deinen Arsch raus, mach schon, du Fotze! Deswegen bist du doch hierher gekommen, damit du allen dein Loch zeigen kannst. Das habe ich sofort gesehen, als du rein kamst. Dass du deine nasse Fotze zeigen willst und dass die Kerle dir ihren Schwanz reinschieben sollen. Hab ich recht?“ 

Clara antwortete nicht. Sie stand da in dieser Position und streckte ihm den Arsch hin. 

„Antworte!“ 

Plötzlich fühlte sie einen scharfen Schmerz auf ihrem Hintern. Seine Hand hatte zugeschlagen. Sie sah, dass sich immer mehr Leute um sie gruppierten. Sie las die Geilheit in den Augen der Männer. 

„Du willst hier durchgefickt werden, ist es so, antworte!“ Und wieder der Schlag auf ihren Arsch. 

Endlich brach es aus ihr heraus. „Ja, ich will gefickt werden, von euch allen!“ 

„Das kannst du haben, aber erst mal muss dir richtiges Benehmen beigebracht werden.“

Mit diesen Worten schlug der Mann wieder auf ihren Arsch und befahl dann: „Kriech nach hinten, da zeige ich dir, wie schön für kleine Nutten wie dich das Andreaskreuz sein kann!“

Clara ließ sich auf  die Knie nieder und begann zu kriechen, ihr Denken war schon völlig benebelt, ihre anerzogene Moral außer Kraft gesetzt. Sie wunderte sich selber, wie selbstverständlich es ihr, der erfolgreichen, selbstbewussten Frau, schien, hier auf dem Boden vorwärts zu kriechen wie eine kleine Hündin. Sie fühlte, wie nass ihre Fotze war, sie dachte an die Schwänze, die sie gleich durchhämmern würden. Oh ja, hier war sie angekommen im Reich ihrer Fantasien. 

Ein Ruck, und der Mann riss sie hoch, drehte sie um und legte ihr die Hand um die Kehle.

„So, kleines Fickstück, jetzt wirst du meine Peitsche zu spüren kriegen.“ 

Clara wollte aufbegehren, das ging zu weit, das ging ihr zu schnell. Aber sein Blick ließ sie willenlos werden. 

„Dann wirst du schon noch gefickt werden, du geile Sau!“ Er zog hart an ihren Nippeln, drehte sie in seinen Fingern. Schmerz und Lust gleichzeitig durchströmten, Scham überflutete sie. Sie hatte das Sperma dieses Mannes geschluckt und ließ ihn jetzt ihre Brüste befingern, als wäre sie ein Stück Vieh. Noch einmal wollte ihr Verstand ihre Fotze stoppen.

Der Mann schlug ihr leicht ins Gesicht. „Hör auf zu denken, du Nutte. Dreh dich besser um!“ Er griff hart an ihre Fotze. „Klitschnass, die Kleine!“, sagte er laut.

Clara schämte sich so sehr und war andererseits noch nie so geil gewesen. Die Realität war tausendmal erregender als ihr Kopfkino, wenn sie masturbiert hatte oder sich beim Vögeln mit Frank ihren Vorstellungen hingegeben hatte. Sie fühlte sich wie ein Tier. „Ja“, dachte sie, „genau, ich bin ein Tier und es geilt mich auf, wenn sie mich wie ein Stück Fleisch behandeln, wie eine Fotze, die Schwänze reingeschoben haben will.“

Und so lehnte sie sich willig an das Kreuz, ihre Arme wurden zur Seite gezogen, gefesselt, auch ihre Füße. Sie war sich der Gefahr bewusst, sie hatte alles gelesen von Vertrauen, das vorher notwendig war, von Codewörtern, von gegenseitiger Achtung und Respekt. Aber das hatte sie nicht gesucht, sie war auf der Jagd nach Unbekannten, die mit ihrer Dominanz ihr Hirn ausschalteten. Das Anonyme, Gefährliche ließ sie so nass werden. Es sollte so real wie möglich sein, nicht nur eine Inszenierung.

Der erste Hieb traf sie. Sie hörte seine keuchende Stimme. „Das ist dafür, du Drecksfotze, dass du so geil bist, dass du hier rein kommst und dich so anbietest!“ 

Und Clara genoss die Bestrafung für ihre aberwitzige Geilheit. Ihr Arsch streckte sich den Hieben entgegen. 

Plötzlich seine Hand an ihrer Fotze, die sie rieb. „Miststück, du läufst ja fast aus, du geile Nutte.“ Er rieb, während Clara die Augen schloss und sich der Hitze überließ. Er würde es ihr besorgen, mit diesen geschickten Fingern. Ein Hieb, dann wieder sein Reiben. Ein Hieb. 

„So, jetzt komm hier vor allen, du läufige Hündin. Zeig ihnen, wie sie zuckt, deine nasse Fotze! Danach wirst du ein paar Schwänze spüren, da in deinem Loch.“ Noch einmal traf die Peitsche sie, dann wieder Finger, die sie betasteten, rieben, ihre Fotzenlippen auseinanderzogen, die Klitoris fast schmerzhaft zusammendrückten. 

„Komm, kleine Sau, wir wollen es sehen, ich will sehen, wie du hier kommst, schamlos vor all den Kerlen!“

Und bei der Vorstellung, dass so viele Männer sie anstarrten, ihren hervorgereckten Arsch, ihre Fotzenlippen, kam es ihr. Sie stöhnte laut auf, ihr Unterleib zuckte unkontrolliert und dann spürte sie im selben Moment einen großen, harten Schwanz, der in sie stieß. Der Mann hatte ihren Arsch zu sich rangezogen, die Fesseln an ihren Füßen schnitten ins Fleisch, aber Clara nahm nur dieses Stoßen war, diesen harten Schwanz in sich, der sie aufspießte. 

„Jetzt zeig ich es dir, du Schlampe!“ Immer heftiger stieß der Mann zu, sie wollte nicht wissen, ob es derselbe von vorhin war oder ein anderer. Ihre exponierte Haltung schien jegliche Moral hinweggefegt zu haben. Nur noch dieser anonyme Schwanz interessierte sie. Nur noch das wollte sie spüren. Sie ließ sich fallen in ihre grenzenlose Geilheit. Er spritzte ab und gleich darauf wurde sie wieder gefüllt von einem zweiten Schwanz, der noch tiefer einzudringen schien. 

„Du kleines Flittchen, hier so halbnackt reinzukommen mit deinen harten Nippeln, du hast es verdient.“ 

Die Worte erregten sie zusätzlich, während dieser Kerl ihr wirklich schmerzhaft den Kopf an den Haaren nach hinten zog und in sie hinein hämmerte.

Auch er spritze sein Zeug in sie, dann kamen unkontrolliert Schläge auf ihren Arsch, hart, noch härter. Der Schmerz wurde fast unerträglich und gleichzeitig hatte sie das Gefühl zu fliegen. 

„Die hat es echt verdient, dieses Fickstück!“ Offensichtlich peitschen die Männer sie jetzt nacheinander aus, nahmen sich ihren Arsch vor und bearbeiteten ihn mit der Peitsche. Niemand war da, der sie beschützte, niemand. Nur sie und ihre Geilheit waren an das Kreuz gefesselt.

Jetzt stieß wieder ein Schwanz, eine Stimme keuchte. „Du verficktes Luder, wir lassen dich die ganze Nacht da hängen am Kreuz und bedienen uns, so wie wir wollen, hast du kapiert?“ Und er stieß zu, während seine Hände ihre Titten pressten, drückten, ihren Nippeln weh taten und an ihnen zogen, bis sie schrie. Ja, jetzt schrie sie, sie fühlte die Freiheit, die aus ihr brüllte, als sie so durchgefickt und durchgepeitscht wurde für ihre elende Verkommenheit. Die Verbote wurden ihr aus dem Hirn geprügelt, die Schwänze fickten ihre Moral kaputt. Nie war sie so glücklich gewesen, so zutiefst befriedigt.

„Das ist ja eine hundertprozentige Masosau, die kann ja nicht genug kriegen!“ Wieder eine neue Stimme. „Ja“, dachte sie, „das bin ich. Eine Masosau. Ficken und Schlagen. Schlagen und Ficken. Peitschen.“ 

Irgendwann ließen sie von ihr ab, die Männer, die sie von hinten in ihre Fotze gefickt hatten. Einer band sie los und führte sie zu einem Sessel. Völlig erschöpft ließ sie sich fallen und trank von dem Sekt, den er ihr reichte. „Nicht zu viel trinken!“, warnte er sie, als sie das Zeug gierig runterschluckte.

Sie schaute ihn nicht an, jetzt kam mit aller Macht die Scham wieder. Aber sie hätte es wieder getan, egal, wie schlimm sie sich hinterher fühlte. Jederzeit, diese Geilheit vorhin, das war es wert gewesen. 

„Das geht weg, die Peinlichkeit!“ Irgendwie war der Typ, der ihr das Glas gereicht hatte, sehr nett. Es war nicht der Unbekannte von vorhin, sondern ein großer, dünner Mann mit Brille, der sie aus schmalen Augen beobachtete.

„Alles ok?“ 

Sie nickte nur, ja, es war ok und eigentlich hatte sie auch noch nicht genug. Sie starrte ihn an. Er grinste. „Ah, ich sehe, du willst wohl noch mal rangenommen werden, was?“

Sie blickte weg. „Später.“

„Oh nein, das bestimmst nicht du, Fötzchen!“ Er zerrte sie vom Sessel hoch, auf dem sie nur ganz kurz ausgeruht hatte und stieß sie vor sich her in einen Raum, in dem eine mit einem schwarzen Plastiktuch abgedeckte Liege stand. „Rauf da und Beine breit machen!“ 

Sie gehorchte fast automatisch, anscheinend löste egal welcher einigermaßen dominant vorgetragene Befehl Geilheit in ihr aus. Sie spreizte die Beine. Er stellte sich an ihre Seite und begann zu wichsen.

„Weiter auseinander, du dreckige Fotze!“ Dieser Kerl hier war aggressiver, sein Blick voller Verachtung und sein Schwanz riesig. „Ich spritz dir deinen verkommenen Körper voll, Drecksstück, und dann piss ich dich voll, das schwör ich dir!“ 

Wieder wollte Clara aufbegehren, aber der Reiz, sich allem auszusetzen, war einfach zu groß. Sie sah ihn an, starrte in dieses böse Gesicht und dann auf die Hand, die diesen Riesenschwanz bearbeitete. Zwei, drei andere Männer waren hereingekommen. Einer hielt neben sich eine Frau an der Kette, die vollkommen nackt war. 

„Ja, piss die Fotze an!“ Einer der Männer feuerte diesen Riesenpimmel an. Jetzt verstand Clara, warum die Liege mit Plastik belegt war. Er würde es wohl tatsächlich tun. 

„Beine breiter!“ Sein Befehl wurde von einem Schlag ins Gesicht begleitet. Sie spreizte ihre Oberschenkel, fühlte die Blicke der Typen auf ihrer Fotze.

Da traf sie das Sperma im Gesicht und kurz darauf ein warmer Strahl, der über ihren Körper floss, über ihre Titten, ihre Beine. 

Sie schrie auf, er schlug ihr noch mal ins Gesicht. „Geile Fotze, das ist doch das Einzige, was man mit Nutten wie dir machen kann, sie vollspritzen und dann auf sie pissen. Und ich wette, du bist klitschnass da unten!“ Damit griff er zwischen ihre Beine, stieß zwei Finger in sie, dann drei, dann vier. „Du bist wohl scharf auf einen Faustfick, du triefende Hündin!“ 

Clara stöhnte, schrie, wand sich und wollte doch noch mehr in sich fühlen. Und das bekam sie. Während zwei der anwesenden Männer ihre Schwänze rausholten und dicht vor ihrem Gesicht anfingen zu wichsen, weitete der Kerl mit dem Riesenschwanz mit seiner Hand mehr und mehr ihre Fotze. Es tat weh, es tat gut, es machte sie geil. 

Dann schob er ihr seine Faust in den Unterleib. „Bist du ein nasses Luder, bist du eine verfickte Sau!“ Seine Stimme klang undeutlich, sie hörte, dass es ihn sehr erregte, ihr so die ganze Hand reinzuschieben. Und dann stieß diese Hand zu, und wie im Rhythmus wichsten die Typen über ihrem Gesicht und als sie durch die heftigen Stöße in ihrem Unterleib kam, krampfte sich ihre Fotze wie irre um die Hand des Mannes. Sie spürte das Sperma auf ihrem Gesicht, die Männer entleerten sich über ihr. Dann traf sie auch von ihnen der warme Pissestrahl und aus ihrer Kehle kam ein dumpfes, tierisches Stöhnen. Das war ihre tiefste Natur, der sie hier freien Lauf ließ. 

Die Männer verließen nach und nach den Raum und sie blieb in dem ganzen Schmutz liegen, wusste, viel weiter konnte sie nicht mehr gehen, sie hatte wie mit der Axt auf ihre Hemmungen, ihre Vorbehalte eingeschlagen und das war das Ergebnis. Fisten war geil, einfach nur geil und bepisst zu werden auch. Sie hörte wieder die Sätze, die sie so erregt hatten. „Schau die Fotze, vollgespritzt und geil!“ „Diese Masoschlampe macht ja alles mit!“

Die Demütigungen hatten alle Dämme gebrochen. Als Schlampe, als Flittchen konnte sie endlich ihren Sex ungehindert ausleben! Ja, mehr davon! Mehr Schwänze, mehr Fistfucking, mehr Ausgepeitschtwerden. 

Clara wusste, dass sie hierher öfter kommen würde, dass sie den Ort gefunden hatte, an dem sie ihr geheimstes, tiefstes Begehren leben konnte. Sie fühlte sich so eins mit sich selber, so zutiefst befriedigt und endlich satt. Die Moral hatte sie gehindert, die Scham, so war sie unbefriedigt und gereizt durchs Leben gegangen, jetzt endlich taten sich die Schleusen auf.

Sie würde ihre Scham vor dem, was sie so zutiefst erregte, nie wieder die Oberhand gewinnen lassen. Endlich war sie frei.

Die Tür öffnete sich wieder. Der Typ, den sie gleich zu Anfang geleckt hatte, betrat den Raum.

Er hatte eine Kette und ein Halsband in der Hand. 

„Komm, kleine Hündin, für den Rest des Abends bleibst du bei mir!“ Damit legte er ihr das Halsband an, zog die Kette durch und dirigierte sie auf den Boden. „Ich finde es geil, dass wir keine Codewörter brauchen, dass wir uns ohne all das verständigen. Ich schwöre dir, so eine supergeile Masosau hatte ich noch nie, du sollst mein Besitz werden, mit dem sich jeder vergnügen kann, dem ich es gestatte. Ich frage dich nicht, ob du einverstanden bist, denn ich bin sicher, deine Fotze ist wieder nass, und das ist Antwort genug!“ Mit diesen Worten griff er zwischen ihre Beine und befühlte ihre Nässe, die nur zu deutlich zeigte, wie geil sie die Vorstellung machte, dass er sie als seinen Besitz ansah. Und er würde sie ficken lassen, auspeitschen von vielen…

Sie kroch hinter ihm her, der Boden tat den Knien ein wenig weh, aber sie war äußerst zufrieden mit ihrer Stellung. Ihren Arsch bewegte sie aufreizend beim Kriechen, genoss die Vorstellung der vielen Männerblicke, die auf ihn gerichtet waren. Vielleicht steckte ihr ja einer der Kerle schnell mal seinen Schwanz rein, jaaaaaaaaaaaa, das würde ihr gefallen. Ohne zu fragen wurde ihr Körper benutzt, so konnte sie endlich genießen. Ihr Herr setzte sich in eine Sesselecke. Mehrere Männer waren schon da, auch ein paar Frauen. Er ließ sie sich mit hochgerecktem Arsch auf den  Boden legen, klatschte ein paar Mal auf ihr Fleisch. Dann unterhielt sich die Gruppe. Clara hatte sich noch nie so glücklich gefühlt, die Erregung war nicht auszuhalten, ihr hochgereckter Arsch, so ausgestellt zum Benutzen. Wann, wann endlich schlug er sie wieder? Ihr Hirn war regelrecht benebelt. Sie tauchte mehr und mehr in sich selber ein. Da, ein Schlag. 

„Na, mein Fötzchen, immer noch nass?“ Eine Hand griff prüfend zwischen ihre Beine. „Gott, du bist ja dauergeil. So eine scharfe, kleine Hündin, ich fasse es nicht!“ Anerkennung lag in der Stimme, dann wurde ihr ein Schwanz rein gesteckt. 
„Ja, fick die Sau ein bisschen, damit sich die Fotze beruhigt!“ Harte Stöße und wieder die ersehnte, kleine Peitsche auf ihrem Hintern. Sie stöhnte, ihre Titten schwangen hin und her und die Schmerzen auf ihrem Arsch ließen die Lust wie ein gleißendes Feuer hochschnellen. Mehr, mehr, mehr. Ihr Orgasmus näherte sich. Ohne Scham hechelte sie unter den Stößen, näherte sich mehr und mehr dem Höhepunkt und nichts kam ihr natürlicher und selbstverständlicher vor, als hier vor dieser Gruppe zu kommen, von den heiseren Stimmen angetrieben: „Ja, gib’s ihr richtig, die Fotze kommt gleich, stoß ihn ihr rein und schlag sie, diese geile Nutte, schlag sie, damit sie noch lauter stöhnt!“ 

Clara schrie, als ein unglaublicher Höhepunkt ihren Körper schüttelte. Alles, alles würde sie mit sich machen lassen, wenn das die Belohnung dafür war. Ja, das war nackter Sex, das war pure Geilheit.

Von wegen Orgasmusschwierigkeiten, von wegen keine Lust am Sex. „Oh Frank, du hast keine Ahnung, wie lüstern ich bin“, schoss es ihr durch den Kopf.

Sie würde bei ihm bleiben, denn jetzt hatte sie die Lösung gefunden. Frank für ihr Leben da draußen und der Unbekannte hier drinnen. Hier, wo es wirklich wichtig war.

Nie wieder könnte sie sich ein Leben ohne diese Unterwerfung, diese Schmerzen und diese Geilheit vorstellen. Eine Nacht hatte genügt, sie vollkommen süchtig zu machen.

Clara fühlte eine Hand, die ihr Gesicht hochhob. 

„Willkommen im Club, Süße!“  

Der Blick ihres neuen Herrn war fast zärtlich.
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[image: img1.png]  Leiden … schafft ... Liebe

http://www.club-der-sinne.de/erotische-Literatur/LeidenschafftLiebe-Sara-Blake::26.html

 

Eine junge Frau ringt nach dem tragischen Verlust ihres Freundes mit ihrer Sehnsucht nach einem neuen Meister, der ihr Verlangen nach Dominanz und Schmerz erfüllen kann ...

 

Inhalt: Sex M/F, SM, BDSM, Demütigung, erotische Geschichten, Kurzgeschichten, Sklavin, Erotik


[image: img2.png]   Das Bild im Sand

http://www.club-der-sinne.de/romantische-Literatur/Das-Bild-im-Sand-Sara-Blake::31.html

 

Die Fotografin Sabrina ist von ihrem Geliebten, dem Maler Romain, verlassen worden. Unfähig, die Abwesenheit Romains ertragen zu können, existiert sie nur noch in einer Art Winterstarre. 

Doch sie weiß, daß das Leben weitergehen muß, und so entschließt sie sich, das Haus am Meer mit all seinen Erinnerungen zu verlassen und einen Auftrag anzunehmen, der sie in die Berge führt.

In dieser neuen Szenerie atmet sie das erste Mal seit langem frei durch und begegnet einem neuen Mann - Patrick. Leidenschaftlich fühlen sie sich zueinander hingezogen. Doch wird Sabrina je von Romain, ihrer dunklen Liebe, lassen können? Eine SM-Liebesgeschichte.

 

Inhalt: Romance, Romantisch, Liebesroman, romantischer Roman, Liebe, BDSM, erotische Geschichten, Kurzgeschichten


[image: img3.png]   Rotes Haar

http://www.club-der-sinne.de/erotische-Literatur/Rotes-Haar-Sara-Blake::104.html

Carla lässt sich willig von einer älteren Frau verführen. Sie ahnt nicht, daß sie im Laufe der Nacht ihre unterwürfige Seite entdecken wird - denn die Frau, der sie nach Hause gefolgt ist, empfindet nur Befriedigung, wenn sie ihre Partnerin sexuell dominieren kann...

Inhalt: Sex  F/F, Dominanz, Lesbisch, Liebe, Erotik, Dominanz, Sex, erotische Geschichten, FemDom, Frauenliebe, Verführung, erotische Literatur


[image: img4.png]   In der Gewalt der Comtesse

http://www.club-der-sinne.de/erotische-Literatur/In-der-Gewalt-der-Comtesse-Sara-Blake::109.html

Nicole spürt seit geraumer Zeit, daß sie nur sexuelle Erfüllung finden kann, wenn sie einen Mann dominieren kann.

Die Zeit ist reif, ihren Träumen Taten folgen zu lassen.

In einem Dozenten aus der Schweiz hat sie ein perfektes "Opfer" gefunden...

Inhalt: BDSM, Domina, Erotik, FemDom, erotische Geschichten, Kurzgeschichten, Verführung


[image: img5.png]   In Ketten

http://www.club-der-sinne.de/erotische-Literatur/In-Ketten-Sara-Blake::151.html

Clara beschließt, endlich ihrem Verlangen nach Unterwerfung und hartem Sex nachzugeben und einen SM-Club zu besuchen.

Wird sie hier einen Meister finden, der ihre abgründigen Fantasien wahr werden lassen kann?

Inhalt: BDSM, harter Sex, MMM/f, NS, Demütigung, Menage a trois, erotische Geschichten, Kurzgeschichten, Sklavin, Gangbang


[image: img6.png]   Ausgeliefert

http://www.club-der-sinne.de/index.php?manufacturers_id=7

Ihr Meister kennt ihre größte Angst und ihre geheimste Sehnsucht - er kettet sie des Nachts auf eine Friedhofsbank und überläßt sie ungeschützt jedem, der an ihr vorbeikommen wird - und sie benutzen will und wird ...

Dermaßen der Lust völlig Fremder ausgeliefert zu sein, zwingt die Sklavin, sich mit ihren geheimsten Gedanken und Empfindungen, aber auch ihrem Vergnügen auseinanderzusetzen.

Inhalt: BDSM, harter Sex MMM/F, M/F, Erotik, BDSM, Gangbang, erotische Geschichten, Dominanz, Erniedrigung, Dirty Talk, Dirty Talking, Kurzgeschichten


[image: img7.png]  Die Schule – In Ketten 2

http://www.club-der-sinne.de/erotische-Literatur/Die-Schule-In-Ketten-2-Sara-Blake::155.html

Clara ist ihrem Meister in allen Dingen gehorsam, führt er sie doch in sexuelle Abgründe, von denen sie bisher nur träumen konnte.

Und als er entscheidet, sie auf eine Schule zu schicken, die ihre "Bildung" weiter vorantreiben soll, wagt sie nicht zu widersprechen.

Doch kaum in der Schule angekommen, muß sie feststellen, daß sie dem Lehrerkollegium und dessen perversen Gelüsten hilflos ausgeliefert ist.

Wird sie die Prüfung bestehen?

Inhalt: BDSM, M/f, MMM/f, F/f, oral, anal, Dominanz, Menage a trois, harter Sex, Sklavin, Züchtigung, Erotik, erotische Geschichten, Kurzgeschichten


[image: img8.png]  Zur Sklavin geboren – In Ketten 3

http://www.club-der-sinne.de/erotische-Literatur/Zur-Sklavin-geboren-Sara-Blake::168.html

Der Herr stellt Clara vor die ultimative Wahl: für immer bei ihm zu bleiben als willenloses Sex-Toy und Sklavin oder ihn nie wiederzusehen!

Wie wird sie sich entscheiden?

Inhalt: BDSM, Erniedrigung, M/f, anal, oral, Gangbang, erotische Literatur, Sklavin, Sex-Toy, Erotik, erotische Geschichten, Kurzgeschichten, Gruppensex

 

WEITERE EROTISCHE LITERATUR ZUM SOFORTDOWNLOAD FINDEN SIE UNTER

www.Club-der-Sinne.de oder www.Dirty-Talk-Stories.com
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